
Position SFV 
WM Katar 2022 - Menschenrechte und Rechte der Wanderarbeiter 
 
Einleitend 
 
Wir haben im Sommer 2020 angefangen uns mit dem Thema Menschen- und 
Arbeiterrechte in Katar zu beschäftigen. Dem SFV sind die Rechte der Arbeiter in 
Katar ein ernstes Anliegen. Deshalb haben wir uns im Herbst 2020 ein erstes Mal mit 
Amnesty International Schweiz getroffen und anschliessend gemeinsam mit der FIFA 
ein Treffen mit Amnesty International organisiert, weil wir uns eigenständig ein Bild 
über die Situation vor Ort und die Rechte der Wanderarbeiter machen wollten. 
Seither gab es mehrere Treffen mit Vertretern von Amnesty International, der 
International Labour Organisation (ILO) und Vertretern von Gewerkschaften (UNIA 
u.a.). 
 
 
Grundsätzlich: 
 
 Wir vom SFV haben uns im Oktober 2020 für den Dialog und gegen einen 

Boykott entschieden und wollen uns aktiv in das Thema Menschenrechte 
einbringen. Wir haben uns den Austragungsort nicht ausgesucht, wollen 
aber die Zeit vor, während und nach der WM unter dem Brennglas der 
Öffentlichkeit nutzen, um uns für die nachhaltige Einhaltung der 
Menschen- und Arbeiterrechte in Katar einzusetzen.  

 
 Trainer und Mannschaft sind für den Sport und die sportlichen Fragen 

zuständig. Der SFV setzt sich im Bereich seiner Möglichkeiten als 
Sportverband und in der Arbeitsgruppe Menschenrechte für die 
Arbeiterrechte in Katar ein. Fragen zum Thema Menschen- und 
Arbeiterrechte werden grundsätzlich vom Verband und seinen 
Entscheidungsträgern beantwortet. Die Spieler sind aber frei sich zum 
Thema zu äussern, wenn sie das möchten. 

 Das Schweizer Nationalteam unterstützt die Position des Verbandes. Im 
März 2021 wurde der Mannschaftsrat der Nati in die Debatte 
miteinbezogen. Seither wird die Mannschaft regelmässig über die 
Aktivitäten des Verbands im Zusammenhang mit den Menschenrechten 
in Katar informiert. Die letzte Information fand am 20. September 2022 
anlässlich der UEFA Nations League Spiele statt. 

 
 
 
Proaktives Engagement des SFV: 
 
 Der Präsident des SFV Dominique Blanc ist Initiant und Mitgründer der 

“UEFA Arbeitsgruppe Menschenrechte“ aus Vertretern von mittlerweile 
zwölf europäischen nationalen Fußballverbänden (u.a. Schweiz, England, 
Frankreich, Russland, Deutschland, Holland, Norwegen, Schweden, 
Dänemark, Portugal), der UEFA, in Zusammenarbeit mit NGO und 



Gewerkschaften, welche sich für die Verbesserung der Arbeiterrechte in 
Katar einsetzt.   
 

 Im Rahmen dieser Arbeitsgruppe gab es drei Reisen nach Katar, um sich 
ein Bild vor Ort zu machen. Dabei gab es mehrere Treffen und 
Gespräche mit Regierungsvertretern von Katar, 
Menschenrechtsorganisationen, Arbeitnehmern und 
Arbeitgebervertretern.  

 

 

Hotelwahl- und Infrastruktur SFV: 

 Der SFV legt bei bei der Infrastruktur-Wahl (Hotel und Campus) für die 
WM bewusst Wert auf die Einhaltung der Menschen- und Arbeiterrechte.  
 

 Den Zuschlag erhielten Anbieter, welche die von der ILO und dem SFV 
gestellten Due Diligence Auflagen erfüllten. 
 

 Das Hotel “Le Royal Méridien“ in Doha hat einen Fragekatalog mit 80 
Fragen erhalten, zur Einhaltung der Rechte der Arbeiter bei der 
Beschäftigung des Hotelpersonals. Zur Prüfung wurden die International 
Labour Organisation (ILO) und Gewerkschaftsvertreter (UNIA) 
beigezogen. Des Weiteren wurden rekrutierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter vor Ort von uns über deren Arbeitsverhältnis und deren 
Arbeitsbedingungen befragt. 

 
 Die Verantwortlichen des Hotels haben uns zugesichert, dass im Hotel 

gleiche Rechte für alle gelten unabhängig von der politischen, religiösen 
oder sexuellen Orientierung einer Person.  
 
 
 

Konkrete Fragen: 
 
Zu den Zahlen, dass 6‘000 Arbeiter auf den Baustellen der FIFA gestorben sind: 
 
 “Es gibt verschiedene Zahlen dazu. Jedes Leben das verloren geht, ist 

eines zu viel. Und auch darum versuchen wir uns im Bereich unserer 
Möglichkeiten für die Menschen- und Arbeiterrechte einzusetzen. „   

 
 
Zu den Forderungen von Amnesty International, dass Familien und Angehörige von  
geschädigten Wanderarbeitern Komensationszahlungen der FIFA erhalten sollen: 
 
 “Wir sind der Meinung, dass alle Arbeiter, deren Würde und Grundrechte 

verletzt wurden, entschädigt werden müssen – sowohl jene, die der 
direkten Kontrolle des Supreme Committee unterstehen, als auch alle 
anderen, die ausserhalb der Stadien und Hotels an Infrastrukturbauten 



im Zusammenhang mit der WM beteiligt waren, den Strassen etwa oder 
dem Flughafen.  

 
 Jede Verletzung und jeder Todesfall müssen entschädigt werden, wenn 

eine Firma oder eine Organisation dafür verantwortlich ist. Natürlich ist 
es auch nicht akzeptabel, wenn ein Lohn nicht bezahlt worden ist. Auch 
das muss entschädigt werden. Die Agentengebühren sind ein weiteres 
Thema. Es ist schwierig zu akzeptieren, dass diese bezahlt werden 
mussten, um einen Job zu bekommen.  

 
 Wer für den Schaden an den Menschen verantwortlich gemacht werden 

kann, können wir nicht beurteilen. Diese Prüfung obliegt der Justiz und 
muss von einem Gericht beurteilt werden.“ 

 
 
 Zu möglichen Aktionen der Mannschaft oder einzelner Spieler im Zusammenhang 
mit den Menschen- und Arbeiterrechten in Katar: 
 
 «Es ist geplant, dass unser Captain bei den Spielen an der WM ein «One 

Love-Armband» tragen wird. «One Love» bezieht sich auf die universelle 
Liebe und den Respekt, ausgedrückt von allen Menschen für alle 
Menschen, unabhängig von Rasse, Überzeugung oder Farbe. 
 

 Es gibt Stand heute keine weiteren Pläne für gemeinsame Aktionen der 
Spieler.  
 

 Spieler und Trainer sind mit der Politik und der proaktiven Haltung des 
Verbandes einverstanden und fühlen sich dabei gut vertreten. Natürlich 
steht es jedem Spieler frei, sich persönlich zu äussern. 

 
 
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 
Position de l'ASF 
 
Coupe du monde Qatar 2022 - Droits de l'homme et droits des travailleurs migrants 
 
Introduction 
 
Nous avons commencé en été 2020 à nous pencher sur le thème des droits de 
l'homme et des travailleurs au Qatar. Pour l'ASF, les droits des travailleurs au Qatar 
sont une préoccupation majeure. C'est pourquoi nous avons rencontré Amnesty 
International Suisse une première fois en automne 2020 et avons ensuite organisé 
une rencontre avec Amnesty International en collaboration avec la FIFA, car nous 
voulions nous faire une idée indépendante de la situation sur place et des droits des 
travailleurs migrants. Depuis, plusieurs rencontres ont eu lieu avec des représentants 
d'Amnesty International, de l'Organisation internationale du travail (OIT) et des 
représentants de syndicats (UNIA). 
 
 



Sur le fond : 
 
A l'ASF, nous avons opté en octobre 2020 pour le dialogue et contre un boycott, et 
nous voulons nous impliquer activement dans ce thème. Nous n'avons pas choisi le 
lieu de la compétition, mais nous voulons profiter de la période avant, pendant et 
après la Coupe du monde, sous les feux de l'actualité, pour nous engager en faveur 
du respect durable des droits de l'homme et des travailleurs au Qatar.  
 
L'entraîneur et l'équipe sont responsables du sport et des questions sportives. L'ASF 
s'engage dans la mesure de ses possibilités en tant que fédération sportive et au 
sein du groupe de travail Droits de l'homme pour les droits des travailleurs au Qatar. 
Les questions relatives aux droits de l'homme et des travailleurs sont traitées par 
l'association et ses décideurs. 
L'équipe nationale suisse soutient la position de la fédération. En mars 2021, le 
conseil d'équipe de la Nati a été impliqué dans le débat. Depuis, l'équipe est 
régulièrement informée des activités de la fédération en rapport avec les droits de 
l'homme au Qatar. La dernière information a eu lieu le 20 septembre 2022 à 
l'occasion des matchs de l'UEFA Nations League. 
 
 
 
Engagement proactif de l'ASF : 
 
Le président de l'ASF Dominique Blanc est l'initiateur et le cofondateur du "groupe de 
travail sur les droits de l'homme" composé de représentants de désormais douze 
associations nationales de football européennes (Suisse, Angleterre, France, Russie, 
Allemagne, Pays-Bas, Norvège, Suède, Danemark, Portugal), de l'UEFA et 
d'Amnesty International et de syndicats, qui s'engage pour l'amélioration des droits 
des travailleurs au Qatar.   
 
Dans le cadre de ce groupe de travail, trois voyages ont eu lieu au Qatar (l'ASF en 
faisait partie) afin de se faire une idée sur place. Plusieurs rencontres et entretiens 
ont eu lieu avec des représentants du gouvernement du Qatar, des organisations de 
défense des droits de l'homme, des travailleurs et des représentants des 
employeurs.  
 
 
Choix de l'hôtel et de l'infrastructure ASF : 
Lors du choix de l'infrastructure (hôtel et campus) pour la Coupe du monde, l'ASF 
accorde sciemment de l'importance au respect des droits de l'homme et des 
travailleurs.  
 
Le marché a été attribué à des fournisseurs qui remplissaient les conditions de due 
diligence imposées par l'OIT et l'ASF. 
 
L'hôtel "Le Royal Méridien" à Doha a reçu un questionnaire de 80 questions sur le 
respect des droits des travailleurs lors de la construction et de l'emploi du personnel 
de l'hôtel. L'Organisation internationale du travail (OIT) et des représentants 
syndicaux (UNIA) ont été consultés. Par ailleurs, nous avons interrogé sur place des 
collaborateurs recrutés sur leur relation de travail et leurs conditions de travail. 
 



Les responsables de l'hôtel nous ont assuré que les mêmes droits s'appliquent à 
tous dans l'hôtel, indépendamment de l'orientation politique, religieuse ou sexuelle 
d'une personne.  
 
 
 
Des questions concrètes : 
 
Sur les chiffres concernant la mort de 6'000 ouvriers sur les chantiers de la FIFA : 
 
"Il existe différents chiffres à ce sujet. Chaque vie perdue est une vie de trop. Et c'est 
aussi pour cela que nous essayons, dans la mesure de nos possibilités, de nous 
engager pour les droits de l'homme et des travailleurs. "   
 
 
Concernant les demandes d'Amnesty International visant à ce que les familles et les 
proches des travailleurs migrants lésés doivent recevoir des compensations de la 
part de la FIFA : 
 
" Nous estimons que tous les travailleurs dont la dignité et les droits fondamentaux 
ont été bafoués doivent être indemnisés - aussi bien ceux qui sont sous le contrôle 
direct du Comité suprême que tous ceux qui, en dehors des stades et des hôtels, ont 
participé à la construction d'infrastructures liées à la Coupe du monde, les routes par 
exemple ou l'aéroport.  
 
Chaque blessure et chaque décès doivent être indemnisés si une entreprise est 
responsable. Bien sûr, il est également inacceptable qu'un salaire n'ait pas été payé. 
Cela aussi doit être indemnisé. Les frais d'agent sont un autre sujet. Il est difficile 
d'accepter qu'ils aient dû être payés pour obtenir un emploi.  
 
Nous ne pouvons pas juger qui peut être tenu pour responsable des dommages 
causés aux personnes. Cet examen relève de la justice et doit être jugé par un 
tribunal". 
 
 
 Concernant d'éventuelles actions de l'équipe ou de certains joueurs en rapport avec 
les droits de l'homme et les droits des travailleurs au Qatar : 
 
"Il est prévu que notre capitaine porte un bracelet "One Love" lors des matches de la 
Coupe du monde. "One Love" fait référence à l'amour et au respect universels, 
exprimés par tous les êtres humains pour tous les êtres humains, indépendamment 
de leur race, de leurs convictions ou de leur couleur. 
 
A ce jour, il n'existe aucun autre projet d'action commune entre les joueurs.  
 
Les joueurs et les entraîneurs sont d'accord avec la politique et l'attitude proactive de 
l'association et se sentent bien représentés. Bien entendu, chaque joueur est libre de 
s'exprimer personnellement. 
 
Traduit par Deepl 


